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  Lieber Martin!


  Du bist wohl sehr erstaunt, einen Brief von mir zu erhalten — wie? — Denkst am Ende, ich hätte mich, seit ich hier auf Gersthof weile, gründlich geändert und alle bewährten Prinzipien über Bord geworfen? — Nein, lieber Martin! Ich bin noch immer der, der ich war. Briefe schreiben ist mir auch heute ein Gräuel, wie es all mein Leben lang gewesen ist. — Wenn ich trotzdem zur Feder greife, geschieht es in einem Jammer, der übergroß ist — viel zu groß, von einem Menschen allein getragen zu werden.


  Einen ganzen Monat lang sitze ich nun schon auf Gersthof — wie ein verbannter Mandarin in der Wüste Gobi. Von der Langenweile, die mich meilenweit gleich einer chinesischen Mauer umgibt, kannst Du Dir keine Vorstellung machen.


  Hätte ich nur im entferntesten geahnt, welche Leiden die Beförderung zum Verwalter für mich bedeute, ich hätte mich schön bedankt und wäre geblieben, was und wo ich war.


  Der Himmel selber scheint sich gegen mich verschworen zu haben. Es regnet und schneit und schneit und regnet zum Erbarmen. Alle Wege aufgeweicht — man kann nicht den Fuß vor die Tür setzen.


  Da ist mein Volontär, eine Großstadtpflanze, Klettner geheißen — der gähnt mich an, daß ihm die Kinnnbacken knacken. Und Du weißt — das ist ansteckend. Ich fürchte, wir werden einander verschlucken.


  Im übrigen ein fader Michel ohne jede nützliche Begabung, dieser Herr Klettner. Trägt einen unerhört grünen Lodenhut mit Pavianfedern, Lackstiefel — und in dem Raum dazwischen eine Krawatte, vor der sogar mein kreuzlahmer Milchesel scheu wird.


  Gesellschaft gibt es gar keine. — Wenn ich bedenke, wie schön wir zwei — Du und ich — es früher hatten! Eine Viertelstunde in die Stedt! — Hier aber — ? — Irgendwo, weit — weit draußen außerhalb der chinesischen Mauer soll es menschliche Ansiedlungen geben. Aber ich müßte Leben und Gesundheit riskieren um nach fünf, sechs Stunden Wagenfahrt mit zermürbten Gliedern dahin zu kommen. Überdies glaube ich nicht recht an Existenz der Oasen — es mag eine Sage wie die vom Froschkönig und der Müllerstochter sein.


  Liebster Freund — die Ödigkeit dieses Lebens ist nicht mehr zu ertragen. — Was soll ich tun?


  Dein Freund Paul.


  


   


  Lieber Alter!


  Ich soll heiraten, schreibst Du? — Dein Rat ist gut. Ich habe ihn wohl vermerkt. Und heute entdeckte ich just, daß in unserer Nachbarschaft, eine Stunde weit, ein alter, griesgrämiger Kollege wohnt, der eine schöne, blutjunge Tochter hat. Gesehen habe ich sie noch nicht. Ich mache meinen Besuch erst in den nächsten Tagen. — Klettner, diesen Esel, nehme ich mit, um im Wagen nicht gar so arg umhergeworfen zu werden. Ich habe nicht geahnt, daß es solche Geschöpfe überhaupt gibt. Er kann nicht einmal Skat spielen — er bläst nur Okarina.


  Laß mir von meinem Lieferanten einige Krawatten und ein paar Handschuhe senden, damit ich neben dem feinen Jungen nicht gar so zerlumpt aussehe. Der Knabe hat sich an den Leckereien, die ihm seine Frau Mama geschickt hat, den Magen verdorben, liegt zu Bett und trinkt Tee. Die ganze Baracke riecht nach Magentropfen.


  Mit Gruß


  Dein Paul.


  


   


  Teuerster!


  Ich bin dort gewesen. Bei Geyers nämlich. Laß Dir´s in aller Ruhe von Anfang erzählen.


  Wie fuhren langsam wir ein Eierwagen — ich und Klettner. Er hatte sich herausgeputzt, frisiert und geschniegelt wie eine Ballettdame und saß im Wagen wie eine brütende Henne. Wahrscheinlich fürchtete er, die Rockschöße zu zerdrücken.


  Frau Geyer kam uns entgegen. Großer Gott, wie sieht die Frau aus! So lang und spindeldürr, daß ich Angst habe, sie vertrocknet nächstens. Sie hat wohl seit ihrer Hochzeit nichts gegessen und alles dem Herrn Gemahl zugeschoben. Der sieht aber auch danach aus!


  Wir wurden mit großer Freude begrüßt, Marie, das Töchterchen, sofort herbeigerufen. — Wahrhaftig ein Prachtmädel! — Flugs war der Tisch gedeckt, die Weinflaschen aufgetragen. — Wir blieben bis zum Abend. Von Langerweile keine Spur. — Klettner hat sich so albern wie möglich benommen. Ein kokettieren und Flausenmachen ohne Ende. — Zum Kuckuck, das ist doch unter uns auf dem Lande nicht nötig!


  Dein Paul.


  


   


  Teurer Freund!


  Heute brach mir beim Ausfahren ein Rad, zum Glück in der Nähe eines mir sehr lieben Hauses. Ich stapfte mutig durch den Schnee und sah schon von ferne Marie im Hofe stehen. Sie fütterte die tauben, das süße Geschöpf. — Die soll meine Frau werden, dann ist es mit der Langenweile vorbei!


  Ich sprach zwei Sekunden mit ihr, als der Vater auf uns zusegelte, um mich ins Haus zu laden. — Marie fragte, ob mir der Aufenthalt in Gersthof behage. Ich erwiderte, daß ich das noch nicht wisse. Es hängt von verschiedenen Umständen ab, ob es mir gefallen werde. — Sie wurde purpurrot. ich weiß, sei ahnt, daß sie der Engel ist, der meine arme Hütte zum Paradies machen soll.


  Dann spielten der alte Geyer und ich ein paar vernünftige Partien Sechsundsechzig, und ich fuhr befriedigt nach Hause. — Es macht sich.


  Paul.


  


   


  Alter Junge!


  Sonntag wußte ich wieder nichts anzufangen. So ließ ich mich den hinüberschleppen. Die Pferde hatten ein saures Stück Arbeit. — Den Pommadentopf namens Klettner nahm ich mit. Er stört mich nicht. — Ich habe System in die Sache gebracht. Vor allem setze ich mich in des Vaters Gunst fest und erobere das Herz der Mutter. Der Mutter bringe ich Kochrezepte, die in den verschiedenen Familienblättern stehen, mit dem Vater spiele, politisiere ich und so weiter. — Ich möchte tausendmal lieber meiner Marie in die Augen sehen, aber — nur systematisch vorgehen!


  Dein treuer Paul.


  


   


  Bruderherz!


  Eure Saaten haben also die Gelbsucht? Meine stehen, Gott sei Dank, prachtvoll. Du weißt ja: so lange alles grün ist, das Unkraut und der Roggen, ist immer alles prachtvoll. Dann erst möchte man vor Wut platzen, wenn man die Detonation nicht scheute. — Aber — lassen wir das!


  Mein System bewährt sich. Der Vater ist mir geneigt, die Mutter will mir wohl. Mariens bin ich auch ohne Worte sicher. — In kurzer Zeit ist die Geschichte reif. Die Wege sind besser, ich kann oft hinüberreiten.


  Apropos — reiten! Meinen Volontär müßtest Du zu Pferde sehen! Rein fürs Affentheater. — ich nehme ihn gern mit. Er ist die beste Folie für mich. Da heißt es immer: »Ah — zu Geyers!« — Und schon hat er einen neuen kragen um, eine himmelblaue, gestickte Krawatte, graue Handschuhe! — Ich mag diese Faxen nicht. Wozu auch? — Unter uns ist das lächerlich. — Marie kann das Lachen kaum verbeißen, wenn sie ihn sieht. — Nächsten Sonntag geht die Bombe los.


  Glück auf!


  Paul.


  


   


  Lieber Freund!


  Ich bin wie ein Backfisch erregt, der zum ersten Male auf den Ball soll, weil ich hier niemand habe, dem ich mein Herz ausschütten kann, sage ich Dir, daß ich diese Marie unaussprechlich liebe.


  Sonntag — Sonntag werde ich um ihre Hand anhalten!


  Ich bin meiner Sache sicher — und doch wollte ich, ich hätte ihr Jawort sozusagen schon in der Tasche. — Nie habe ich gewußt, was Nervosität ist — heute beginne ich's zu ahnen. Schauerlich!


  Das Schauerlichste aber: Klettner. Der Kerl trampelt mir mit nichtsahnender Harmlosigkeit auf den Nerven herum. Du wirst es ja nicht glauben — aber es ist die pure Wahrheit: der Kleine ist auch in Marie verliebt. ich lache mir den Buckel voll.


  Paul.


  


   


  Lieber Marin.


  Einen ganzen Tag und eine ganze Nacht habe ich mir überlegt, wie ich Dir die Sache beibringen soll. — Kurz gesagt: während ich gutmütiger Ochse ahnungslos mit dem alten Karten spielte — Du weißt doch, da paßt man nicht auf die andern auf! — sind Marie und Klettner einig geworden.


  Kannst Du Dir vorstellen, welche Rolle ich gespielt habe? — Sonntag Vormittag, fahre ich hin und frage Marie vor ihren Eltern feierlichst, ob sie meine Frau werden wolle. — — Und er, der Windbeutel,  war schon am Samstag dagewesen!!


  Paul.
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